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Bibliotherapie


„Bibliotherapie" bezeichnet die Therapieform, die sich aufs Lesen stützt. Der Wortteil „Biblio" bezieht sich nicht etwa auf die Bibel, sondern aufs griechische „biblos", „das Buch". (Wobei die Bibel wiederum eben auch: „Das Buch“ heißt). Aber an dieser Stelle soll nicht von einem einzigen Buch die Rede sein, sondern von vielen. Schreiben und Lesen mit dem Ziel der Selbsterkenntnis und Selbstheilung gibt es bereits seit langer Zeit; spätestens jedoch seit der Entstehung der Hochkulturen. Was ist nun das Besondere an dieser Methode? Die Arbeit mit Medien, welche den direkten Gefühlsbereich ansprechen, verspricht primäres statt sekundäres Lernen. Im Lesen von Literatur kann der Klient sich mit Figuren identifizieren und sich von ihnen abgrenzen, kann am Modell lernen wie andere es gemacht haben und findet etwa in der Lyrik oder im fremden Ausdruck Worte, wo er selbst sprachlos ist (Dies gilt im positiven wie durchaus auch im negativen Sinn). Die Poesie- und / oder die Bibliotherapie basiert dabei im Wesentlichen auf der Überzeugung der starken Heilkraft der Sprache, eine Annahme, die mittlerweile durch zahlreiche wissenschaftliche Studien belegt werden konnte.


Es gibt mittlerweile zudem außerordentlich viele, sehr unterschiedliche Schulen, Richtungen und diverse Strömungen.


Der von mir hier persönlich bevorzugte Ansatz hat seine Wurzeln vor allem in der Humanistischen Psychologie und in der Humanistischen Pädagogik. Es gibt aber auch z.B. konstruktivistische Ansätze, tiefenpsychologisch orientierte Ansätze und viele mehr. Ich verstehe diese nicht als Konkurrenten; vielmehr verstehe ich sie als weitere zum Teil in der Tat äußerst hilfreiche Ansätze! Dieses vorliegende Buch hier soll als eine Art in sich erweiterbare, doch durchaus auch vollständig in sich zusammenhängende Arbeits-Notiz-, Ideen- und Materialsammlung dienen. An bestimmten Stellen habe ich daher Freiräume eingebaut, in denen somit auch schriftlich über bestimmte, ausgesuchte Themen reflektiert werden kann. Im Gegensatz zu meinen Büchern zur Bibliotherapie für Erwachsene habe ich hier bewusst weniger strukturiert. Zum einen ist dies natürlich der Tatsache geschuldet, dass Kinder noch (mehr als Erwachsene) im Werden begriffen sind, so dass mir Klassifikationen daher hier noch weitaus weniger angebracht zu sein erscheinen als dies im Zusammenhang mit der bibliotherapeutischen Arbeit, welche sich im Kontext der Therapie Erwachsener befindet, eher der Fall ist. Als behandelnder Therapeut / Therapeutin haben Sie hier selbstverständlich die Möglichkeit, die Geschichten zu modifizieren, für das jeweilige Kind „anzupassen“ (z.B. was Aussehen, Alter und Geschlecht betrifft). Hier können sowohl Distanz als auch Nähe vermittelt werden, je nachdem, was die jeweilige Situation erfordert. Hauptziel soll es sein, dem betroffenen Kind den größtmöglichen Raum zu bieten, von dem aus es genug Vertrauen aufbringen kann, um sich mit dem Gefühl von Sicherheit anzuvertrauen.


Daher erfordert dies, wie jede therapeutische Situation, ein ganz besonderes Fingerspitzengefühl und eine ausgeprägte Achtung im Umgang mit dem Kind. Die nachhaltige Wirkungsweise biblio-therapeutischer Arbeit ist in ihrer Wirksamkeit schon seit langem durch zahlreiche Studien eindrucksvoll belegt, deren Lektüre ich sehr empfehle. In dem vorliegenden Buch soll es jedoch gleich um die mögliche und konkrete Anwendung und um sog. „Verstärker“ gehen. Die Geschichte ist zunächst einmal durchgängig abgedruckt, so dass man sie zunächst – ohne Unterbrechungen – emotional auf sich wirken lassen kann. Dies sollte, meiner Meinung nach, keinesfalls unterschätzt werden. Es mag zunächst wie ein unnötiger Luxus erscheinen, Dennoch ist es wichtig, die Geschichte zunächst vollkommen auf sich wirken zu lassen bevor man sie dann, in einem zweiten Schritt, bibliotherapeutisch bearbeitet die Frage nach „Verstärkern“ aufgreift und umsetzt.


Der doppelte Abdruck führt zu keinen erhöhten Kosten. Dies ist mir wichtig. Aus pädagogischer Sicht erscheint er mir sehr wichtig zu sein. Dies soll jedoch nicht zu Lasten des Lesers gehen. Aus diesem Grund ist dafür gesorgt das dies nicht der Fall sein wird.


In der vorliegenden Geschichte „Löwenmut“ werden exemplarisch sogenannte Verstärker eingesetzt.


Die hier verwendeten Verstärker sind u.a einzelnen Methoden der Kunsttherapie, der Kinder-und Jugendlichenpsychotherapie und der Bibliotherapie entlehnt. Zwar gibt es weder „die“ Kunsttherapie noch „die Bibliotherapie“. Auch in der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie gibt es zahlreiche Richtungen. Häufig kommt das Element eines „Verstärkers“ jedoch als eine Art gemeinsamer Nenner in zahlreichen Formen vor. Der Verstärker kann hierbei rein verbaler Natur sein, sich auf Körperempfindungen stützen oder aber biblio- oder kunsttherapeutische Aspekte aufgreifen. Selbstverständlich können sie auch kombiniert werden. Im Rahmen dieser Arbeitsmaterialien habe ich mich für die Verstärkung mit Bildern und Geschichten entschieden.


Andersherum ausgedrückt mit Geschichten, welche wiederum durch Bilder verstärkt werden. Diese Bilder können in einer solchen Form gestaltet sein, dass es möglich ist sie bei sich zu tragen. Hinten habe ich dies genau dargestellt und konkrete Möglichkeiten benannt solche Bilder zu erwerben. Sie können jedoch auch selbst hergestellt werden. Hierbei sind der Phantasie keine Grenzen gesetzt. So können auch Symbole anstelle von Bildern verwendet werden. Kleine Textpassagen oder Affirmationssätze können in kleinen Streichholzschachteln mit sich getragen werden. Hier sind einige Anregungen aus der Praxis. Allerdings stellen sie nur einen Bruchteil dar und können jederzeit vom Therapeuten / der Therapeutin und dem Kind selbst modifiziert oder ganz neu erfunden werden. In dieser „Katzen“- Erzählung - (Schwerpunkt: kindliche Angstbewältigung) werden modellhaft einige Punkte genannt. Diese sind innerhalb der Geschichten hervorgehoben und kurz kommentiert. Einzelne Impulsfragen schließen sich an. Dies ist kein vollständiges Manual. Die Geschichte in sich ist jedoch abgeschlossen und bietet Identifikationspotential und Hinweise auf mögliche Ressourcen und Verstärker. Auch hier besteht kein Anspruch auf Vollständigkeit. In anderen Arbeitsmaterialien wird auf diesen Themenkomplex stärker eingegangen; dies hier kann gewissermaßen als eine Art beispielhafter „Auszug“ begriffen werden. Speziell diese Geschichte richtet sich stärker an Mädchen. Andere Bücher und Materialien (Zum Beispiel die gesamte „Lukas-Reihe“) sind sowohl auf Mädchen als auch auf Jungen ausgerichtet.


Einzelne Auszüge, wie beispielsweise die „Reise nach Holland“, sind etwas stärker auf Jungen ausgerichtet. Andere Geschichten wiederum sind metaphorisch fokussiert oder aus mehreren Perspektiven geschrieben und im Ergebnis komplett geschlechtsunspezifisch. Eine ausführliche Liste ist am Ende dieser Arbeitsmaterialien ebenfalls beigefügt. Dies gilt auch für meine Adresse für Fragen und Anregungen. Alle Methoden sind in der Praxis erprobt und haben sich bewährt.
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